
s haltung zugunſten näherer Berührung mit der Großſtadt unden erdienſtes daſelbſt aufgegeben wurdel Daß dieſe
armen Fellahin Kinder nicht alle an Unſauberkeit zugrunde gehen
ſondern trotzdem zumeiſt noch kräftige fröhliche Menſchen wer
den das liegt wiederum daran daß en ſie als Säuglinge zur
erſten und lange Zeit hindurch einzigen Nahrung Muttermilch z
ielten Die macht gegen hundert ſchwere un W

ädigungen die ohne dieſe natürlichſte Ernährung r re ö
ten möchten wie das an der hohen Säuglingsſterblichke uropa

nnen iſtn Jelebigtean ihr Kleines noch auf der Schulter
trägt es hält ſich an Mutters Kopf feſt ſo leiſtet ſie nur ge
ringe Landarbeit verrichtet aber dieſe wieder ſobald das Kind
chen ihr nachtrippeln kann Da es in den Lehmhütten der
Fellahin von Nachwuchs wimmelt ſo werden die Kleinen ſobald
die Familie in das Feld geht mitgenommen Ein amel
trägt rechts und links je einen Kaſten in welche die Kleinen
hineingeſetzt werden und pfiffig mit ihren kahlgeſchorenen Köpf
chen herauslugen Mutter mit dem Jüngſten thront auf dem
Rücken des Kamels und Vater führt das Tier

Jm Zelt der Bedaui hat die junge Mutter ihre durch eine
Matte abgeteilte Wohnhälfte wo ſie mit ihren Kleinen un
beobachtet bleiben kann Sind zwar die Gebräuche in vieler
Hinſicht bei den Bedaui nicht ſo ſtreng als wie z B in Perſien
oder im Moghreb ſo iſt doch der Bedaui in bezug auf ſeine Fa
milie ſehr bedacht und empfindlich Bei Wechſel des Weideplatzes
der durchaus nicht ſo häufig ſtattfindet als man im Abendlande

annimmt werden Mutter und kleines Kind in dem x Kamels
rücken feſtgemachten Tachterrawan einem kleinen Zelt unter
gebracht welches zum Gegenſtand mancher ſchönen morgen
ländiſchen Dichtung geworden war Unter allen arabiſchen Dich
tungen die ſchönſten ſind wohl die allerdings z T voriſlamiſchen
Hamaſa ſind die zur Verherrlichung der Mutterliebe die innigſtenAlles im Jſlam dent dem Schutze der Frau und der Kinder die
Verletzung der Ehre der Familie iſt unausdenkbar Nur für
den Abendländer liegt ein Widerſpruch darin daß der Moſlim
nicht gern von den Seinen ſpricht während doch ſein ganzes Dich
ten und Trachten auf ihren Schutz gerichtet iſt Und eben
weil es das iſt ſo empfindet er jede Frage Fremder nach dieſer
Richtung als verdächtig Der Mann wird ſich ſodann zugunſten
von Frau und Kindern immer allerhand Einſchränkungen auf
erlegen So iſt die Lebenshaltung der türkiſchen Frau im Ver
hältnis zum Einkommen des Mannes eine recht gute

Des Morgenländers Kindheit wird eher abgeſchloſſen als wie
die des Abendländers doch bewahrt die breite Maſſe des Volkes
im Orient manche gutartig kindlichen Züge für ihr Leben lang
Wer je die Gutherzigkeit des ägyptiſchen Landmannes oder die
eines anatoliſchen Türken erfahren hat der weiß was ich meine

Die kleinen Mädchen dagegen haben ſchon im zarten Alter
etwas von der Zurückhaltung der Frau und ziehen in ihren ge
blümten Kattunkleidchen mit königlicher Grazie durch die Gaſſen
Anſcheinend inſtinktiv verhüllen ſie ſchon ihr W mit dem zwi
ſchen den Zähnen feſtgehaltenen Zipfel des Kopftuches Dem
Klima zufolge gelten ſie mit elf zwölf Jahren als heirats
fähig und die Eltern 3 Ehre darin dem Mädchen einen
gutartigen nicht beſitzloſen Mann zu finden

Vieles wäre noch über Bildungsmöglichkeiten der iſlamiſchen
ugend zu ſagen doch das würde den Rahmen dieſer Skizze weit
berſchreiten Jedenfalls hat um nur das eine zu ſagen

der kleine Schüler mit der Erlernung von hundertdreißig Buch
ſtaben des arabiſchen Akphabets ein recht bedeutendes Stück Ar

beit zu bewältigen Viel mehr aber gls im Abendlande haben
im Jſlam die Eltern durch eigene frühe Unterweiſung der Klei
nen für die Schule vorgearbeitet

Bunte Feitung
Die Kunſt des Umganges mit Königen Aus der

Zeit Wilhelms III des vormaligen Königs der Niederlande
iſt folgende Reminifſzenz ergötzlich Der König ging
im Jahre 1870 ernſtlich mit dem Gedanken um Preußen den
Krieg zu erklären Man erzählte ſich im Haag damals allgemein
daß der König die Kriegserklärung bereits in ſeinem Schreibtiſch
liegen habe Angeſichts der Größe der Gefahr der Holland durch
dieſe Politik entgegenging entſchloß ſich der h
Thorbecke ein ernſtes Wort mit dem König zu reden Thorbecke
war trotz ſeiner großen Verdienſte dem König indeſſen ſehr un
ſympathiſch beſonders mißfiel Wilhelm III die unerſchütterli
Ruhe die Thorbecke als echten Holländer niemals verließ An
ren Tage der Unteredung trat Thorbecke mit feierlicher Miene

in das Gemach des Königs der ihn mißtrauiſch muſternd mit
dem gewöhnlichen Guten Morgen Herr Profeſſor was gibt s
Neues in der Welt empfing Sire nichts Beſonderes nur
erzählen ſich die Haager viel dummes Zeug Hoffentlich do
nur von meinen er und nicht von mir Sire au
pon re Auch von mir Was denn mein verehrter

rr Profeſſor fragte der König gedehnt Sire ich kann es
aum wiederholen Jch wünſche es aber zu hören Nun
ire begann Thorbecke langſam jedes rt betonend die

Haager ſagen Ew Majeſtät wäre verrückt geworden
Wetter kam der kühne Redner nicht Dunkelrot vor Zorn riß de
König das ſchwere ſilberne Tintenfaß vom Tiſch um es dem Mi
niſter ins Geſicht zu ſchleudern Doch das Schreibzeug hatte ſich
in die Tiſchdecke verwickelt und ebenſo raſch hatte ſi horbecke

en Länge aufgerichtet war dicht an den König her

drück Sire wenn Ste mir das Tintenfaß an den Kopf werfen
dann haben die Haager Recht Der König ließ die Hand ſinken
während Thorbecke dann ehrerbietig aber mit ſehr deutlichen
Worten die Not wendigkeit der Neutralität Hollands nachwies
und den König auch ſchließlich zu überzeugen wußte Einige
Stunden ſpäter verbreitete ſich die Kunde daß Wilhelm III das
gefährliche Schriftſtück eigenhändig zerriſſen habe

Der birmaniſche Bernſtein Jm nördlichen Birma
dicht an der chineſiſchen De befinden ſich Ablagerungen eines
foſſilen Harzes ähnlich dem Bernſtein der Samlandküſte die z
ſeit Jahrhunderten durch die Chineſen ausgebeutet werden Auch
dieſe Art Bernſtein wird zu Schmuck und Gebrauchsgegenſtänden
verarbeitet Die Produkte jener Minen werden in der Hauptſtadt
Birmas in Mandeley zu allerlei Schmuckſachen und zu Perlen
Ohrpflöckchen Roſenkränzen und Zigarrenſpitzen verarbeitet Das
foſſile Harz muß ſehr reichlich vorkommen denn Stücke von über
Kopfgröße gehören nicht zu den Seltenheiten Einzelne Exem
plare ſind von hellrotbrauner bis dunkelbrauner Farbe und halb
durchſichtig andere ſind rubinrot vie noch andere gold
und weingelb Sie ſind ebenſo wie unſer baltiſcher Bernſtein
von einer Verwitterungsſchicht umgeben die ſpröde dunkelbraun
oder rubinrot iſt Das Material iſt härter als unſer Bernſtein
ſehr dicht und gut bearbeitbar harakteriſtiſch für Birmit iſt
ein bläulicher Schimmer der durch Fluoreſzenz an der Oberfläche
im Licht entſteht Die Pflanze aus welcher der Birmit ſeiner
zeit gequollen iſt iſt nicht bekannt Der birmaniſche Bernſtein
unterſcheidet ſich auch dadurch vom gewöhnlichen daß er von
maſſenhaften mikroſtopiſchen Hohlräumen durchzogen iſt die wahr
ſcheinlich früher von einer wäſſerigen Flüſſigkeit erfüllt waren
und deren Reſte noch jetzt als undurchſichtige ſchwärzliche Par
tikelchen erkennbar ſind Jn chemiſcher Hinſicht iſt der Birmit
außerordentlich verſchieden vom eigentlichen Bernſtein Er ent
hält nämlich keine Bernſteinſäure wohl aber eine große Menge
organiſch verbundenen welle Der Aſchengehalt wechſelt zwi
ſchen ein Fünftel und zwei Drittel Prozent Der Birmit iſt ſo
mit zwar den übrigeß Bernſteinarten einzureihen aber mit
keiner bekannten Art Fieſes Foſſils identiſch

Literatur
Der Volkswille Grundzüge einer Verfaſſung von Prof

Mendelsſohn Bartholdy Verlag Der Neue Merkur in
München Der Plan der hier für die deutſche Ver
faſſung entwickelt wird iſt ſo klar und wohlgefügt daß
ihm die Zukunft ganz ſicher iſt auch wenn ihn die Ver
faſſungen von 1919 noch nicht annehmen Hier ergänzen ſich
die beiden Wahlformen Verhältniswahl und Mehrheitswahl
Hier iſt auch der natürlichſte Weg zur Volksabſtimmung
Die Hauptſache bleibt freilich nach den überzeugenden Dar
ſtellungen des bekannten Rechtslehrers der Würzburger Uni
verſität einem unſerer Delegierten zur Verſailler Friedens
konferenz die Beſeelung des Verfaſſungskörpers durch das
Volk das an der Staatsverwaltung tätigen Anteil nimmt
und vor dem alles öffentliche Weſen offen liegen muß

Zeitſchrift für ſoziale Hygiene Fürforge und Kranken
hansweſen Unter dieſem Titel erſcheint demnächſt eine
neue Monatsſchrift herausgegeben von Dr B Chajes und
Geh San Rat Stadtrat Dr Rabnow Die zirka 3 Bogen
ſtarken Hefte werden neben Original Artikeln eine Zuſammen
ſtellung ſämtlicher wichtigen Begebenheiten Einrichtungen
Maßnahmen Geſetze uſw auf dem Gebiete der öffentlichen
Geſundheitspflege des Wohnungs Ernährungsweſens und
der Seuchenbekämpfung der Medizinal und Sozialſtatiſtik
des Arbeiterſchutzes der Frauen und Kinderarbeit der
ſozialen Verſicherung und der ſozialen Geſetzgebung ent
halten Auf das Fürſorgeweſen in allen ſeinen Zweigen wird
ebenſo wie auf das Krankenhaus und Anſtaltsweſen beſonders
Wert gelegt Endlich ſoll ein Referatenteil alle wichtigen
Veröffentlichungen auf den genannten Gebieten vollſtändig
zuſammenſtellen und die überall zerſtreuten Aufſätze uſw
ſammeln und ſo die zeitraubende Arbeit des einſchlägigen
Materials in den Bibliotheken zufammenſuchen allen auf
dem Gebiete der ſozialen Hygiene Tätigen erleichtern Die
erſten Nummern bringen Aufſätze von Geh Rat Prof
Brix Prof Dr Blaſchko Geh Med Rat Prof Dr Flügge
Stadtſchularzt Prof A Thiele Prof Dr A Grotjahn
Dr Kuezynski Direktor Albert Kohn Prof Dr Kaßkel
Prof Dr Friedberger Edmund Fiſcher Med Rat Dr Graßl
uſw Die Zeitſchrift kann von der Poſt von jeder Buch
handlung wie auch direkt vom Verlag Geſellſchaft und Er
ziehung G m b Berlin SW 48 Wilhelmſtraße 9 be
zogen werden
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Der rote Kerſien

Roman von Richard Skowronnel
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Die gräfliche Familie ſaß beim Mittugeſſen Auf der
ſogenannten Gartendiele einem behagliche Raum der ſich
an die hinter der großen Auffahrtsrampe liegende Halle
ſchloß und mit dieſer zuſammen das ältertümliche Haus
in zwei Hälften teilte Zur Linken den großen Saal und
die Prunkgemächer die nur zu Feſtlichkeilen benutzt wurden
rechts die Wohnräume denn das ſogenannte Schloß beſtand
nur aus einem einzigen langgeſtreckten Erdgeſchoß auf dem
ein mächtiges Ziegeldach mit einem paar Dutzend Erkerfenſtern
ſaß den Feuſtern der Fremdenzimmern Die Kerſiene waren
ein ſparſames Geſchlecht und der Bau eines prunkhaften
Schloſſes mit Türmen und Zinnen war ihnen ſtets als eine
unnützliche und überflüſſige Ausgabe erſchienen Und eine
alte Famtilienüberlieferung beſagte das Geſchlecht würde blü
hen und gedeihen ſolange es in dem alten Hauſe wohnte
Das traf freilich ſeit ein paar Generationen nicht mehr zu
ſeit dem Anfang des Jahrhunderts hatte das alte Herren
geſchlecht immer nur auf vier Augen geſtanden und in
den Spinnſtuben der zur Herrſchaft gehörigen Dörfer war
dafür im Laufe der Zeit eine erklärende Sage entſtanden
Ein alter Fluch erfüllte ſich der auf dem Geſchlechte ruhte
Wenn der Dritte geboren wurde mußte der ältere von den
beiden anderen ſterben Zum letzten Male war es einge
troffen als der junge Herr Rabe Chriſtoph zur Welt gekommen
war der jüngere Bruder des jetzigen Schloßherrn denn
ein paar Wochen nach ſeiner Geburt war der Vater der
älteſte der drei Kerſiene von dem Herrn von Heden auf
Dombrowken erſchoſſen worden Wann es nun wiederkehren
mochte das ſtand noch aus Die Ehe des jetzigen Grafen
war ſchon ſeit mehr als acht Jahren kinderlos und der junge
Herr Rabe Chriſtoph der bei den Liebenſteiner Küraſſieren
diente dachte noch nicht ans Heiraten Oder vielleicht war
auch das wahr was darüber in den Spinnſtuben erzählt
wurde daß nämlich ſein älterer Bruder ihm das Heiraten
verboten hätte um das Eintreffen des Fluches ſo lange
als möglich hinauszuſchieben Und dieſes wurde auch von
Einſichtigeren geglaubt aber aus einem anderen Grunde Der
ältere Bruder haßte den jüngeren und neidete es ihm
daß ſeine Nachkommen einmal den ganzen großen Beſitz
erben ſollten Alſo verbot er ihm ganz einfach das Heiraten
und der jüngere mußte gehorchen Wie weit aber die Macht
des Erſtgeborenen in dieſen alten Familien ging war kaum
u glauben Sogar die eigene Mutter hatte ihm zu ge
orchen und mußte ſich ſeinen Befehlen fügen Dem

jetzigen Grafen aber war es wohl zuzutrauen daß er die
ihm gegebene Macht ſo mißbrauchte Ein finſterer Herr
und ſo ſtolz daß er nur mit ſeinen oberſten Beamten
ſprach dem Güterdirektor dem Oberförſter und den Ober
inſpektoren Von den geringeren Leuten konnte ſich kaum
einer rühmen ein Wort aus ſeinem Munde vernommen zu
haben ein freundliches ſchon gar nicht Wenn er auf ſeinem
Braunen mit der Bleß über die Felder geritten kam einen
der dienſttuenden Jnſpektoren neben ſich dann zog man
die Mütze und machte ſich mit doppelter Haſt über die
Arbeit her Er blieb in der Entfernung halten ſah eine
Weile aus ſeinen ſcharfen Augen herüber und dann kam
durch den Mund des Jnſpektors das Donnerwetter Eine
Anerkennung oder ein Lobſpruch niemals auch wenn man
in Sonnenbrand und Hitze das Menſchenmögliche geleiſtet
zu haben glaubte

Da war der junge Herr Rabe Chriſtoph anders geweſen
Der kannte jedes Kind in den drei Dörfern beim Vor
namen und dünkte ſich nicht zu hoch bei den Arbeitern ſtehen
zu bleiben und lange Geſpräche zu führen über die kleinen
knd großen Sorgen der Leute mit denen er gerade ſprach

Und wenn s auch nicht viel half es wer doch immer eine
Art von Troſt und Erleichterung ſich darüber mit dem
hochgeborenen jungen Herrn ins Benehmen ſetzen zu dürfen
Manchmal hatte es ſogar den Anſchein er ſuchte lieber die
Geſellſchaft der geringen Leute auf als die ſeiner eigenen
Standesgenoſſen ſo leutſelig und herablaſſend war er
Aber das war ſchon lange her Seit der Geſchichte mit der
kleinen Rektorstochter die nachher den Beſitzer Volland auf
Dembinowka geheiratet hatte war er nicht mehr als zwei
oder dreimal in Jablonowo geweſen auf ſeinem Gute Dem
bina aber hatte er ſich nur ab und zu mal zur Jagdzeit
ſehen laſſen Wahrſcheinlich wegen der Nachbarſchaft denn
Dembinowka das in früheren Zeiten ein Vorwerk geweſen
war grenzte an Dembinga und er mochte wohl ſeiner alten
Jugendliebe nicht gerne begegnen Sonſt aber ſah man
von der Herrſchaft nur den Herrn Grafen Seine Mutter
führte ein ſtilles Witwenleben und ſo ſehr ſollte ſie um
ihren heimgegangenen Mann trauern daß man ſich er
zählte ſte wäre zum katholiſchen Glauben übergetreten wei
nämlich der evangeliſche ihr nicht genug Tröſtung darbot
Das mochte wahr ſein denn in der Kirche war ſie nicht
zu ſehen ihr Stuhl ſtand leer ſeit dem Begräbnis des
Grafen Dafür ſo hieß es hatte ſie ſich im Schloſſe eines
ihrer Zimmer zu einer Kapelle einrichten laſſen die Wände
mit ſchwarzem Tuch beſchlagen und in einer Ecke eine ewige
Lampe Vor der kniete ſie morgens und abends ſtundenlang
und betete für das Seelenheil ihres verſtorbenen Mannes
Die letzte der Schloßinſaſſen aber die junge Frau Gräfin
von der kannte man in den Dörfern nicht einmal das Geſicht
Sie war ihrer Krankheiten wegen faſt immer in den Bädern
und wenn ſie einmal in den wenigen Wochen wo ſie im
Schloſſe wohnte an der Seite ihres Mannes im offenen
Wagen ausfuhr hatte ſie immer einen ganz dichten Schleier
vorgebunden Die einen meinten ſie trüge dieſen Schleier
wegen ihrer abſchreckenden Häßlichkeit richtiger aber war
es wohl was die anderen erzählten daß ſie nämlich von
der zehrenden Sucht befallen ſei und wegen ihrer kranken
Lungen keinen Staub einatmen dürfte Genaues darüber zu
erfahren war unmöglich denn der Dienerſchaft im Schloſſe war
das Reden verboten Wer etwas aus ſeinen vier Wänden
unter die Leute der Dörfer trug der wurde auf der Stelle
entlaſſen Außerdem aber wurde ſeit Menſchengedenken nie
mand mehr aus den Dörfern im Schloß angeſtellt Alles
waren Deutſche von weit her aus dem Reich und die
Mädchen die die junge Frau Gräfin mitgebracht hatte
konnte man überhaupt nicht verſtehen Deutſch war es wohl
was ſie ſprachen aber von einer ganz anderen Art als
man es hier zu Lande zu hören gewohnt war

So hatte ſich um das alte Haus in Jablonowo allmäh
lich ein ganzer Kreis von Legenden gezogen gemiſcht aus
Wahrem und Erdichtetem wie das immer zu gehen pflegt
wenn die Herrſchaft den Ada mit ihren Zuge
hörigen verliert und an Stelle der Teilnahme die Neu
gierde tritt Und all die Geſchichten wurden geglaubt die
ſchlimmen noch viel lieber als die guten denn die Herrſchaft
tat nichts ſich unter den Jnſaſſen ihrer Dörfer Freunde
zu werben Das aber wäre ſo leicht geweſen denn der Maſur
iſt von gutmütigem Schlage ein Volk von Kindern das
durch Jahrhunderte alte Gewöhnung dazu erzogen iſt Ab
hängigkeit und Anhänglichkeit als vollkommen gleichbedeutende
Begriffe anzuſehen

Die Unterhaltung bei Tiſch war ziemlich einſilbig Der
Graf ſchien von Wirtſchaftsſorgen in Anſpruch genommen

die ihm gegenüberſitzende alte Dame in ewiger Witwenträcht
der ſchneeweiße Scheitel war das einzige Helle an ihrer

Geſtalt ſprach überhaupt nur ſelten und die überzarte
junge Frau zwiſchen den beiden ſah mit einem ſeltſam ver
ſonnenen Ausdruck in dem ſchmalen Geſichte durch die hohen
Scheiben der Verandatür auf den verſchneiten Park hinaus
Sie wußte recht gut weshalb der Arzt geſagt hatte ſie
brauchte in dieſem Winter nicht nach dem Süden zu gehen



weil die Kraft der heimtückiſchen Krankheit gebrochen war
ſolche Wunder geſchahen nur noch in den Märchenbüchern

ſondern weil es gleichgültig war wo ſie den letzten
Winter verbrachte Und es ſchien ihr gut ſo auch wenn
ſie ſich ſagen mußte daß ſie die verſchneiten Hänge und
Wipfel da draußen nicht mehr im Schmuck der grünen
Blätter ſehen würde Nicht daß die beiden da am Tiſche
die Frau mit den harten Augen und der Mann mit den
hünenhaften Gliedern ihr je einen Vorwurf gemacht hätten
Sie achteten auf jeden Luftzug der ihr hätte ſchaden können
und überwachten jeden ihrer Schritte mit zärtlicher Auf
merkſamkeit aber es ſchien ihr als hätte ſie mit ihrer
Krankheit zugleich die Gabe bekommen in den Seelen der
Menſchen zu leſen Und da glaubte ſie bei den beiden
auf dem unterſten Grunde der Seele wo alles hauſt was
man im hellen Tageslicht zuweilen ſich ſelbſt kaum einge
ſteht den gleichen Gedanken zu leſen Wäre dein zwecklofes
Daſein doch nur ſchon zu Ende Denn alles in dieſem
alten Hauſe ſchien ſich nur um die einzige Frage zu drehen
Wer wird hier künftig einmal als Herr und Erbe einziehen
Einmal vor drei oder vier Jahren als es den Anſchein
hatte die heimtückiſche Krankheit wäre für eine Zeitlang

Stillſtand gekommen hatte ſie dem Manne zu ihrer
den Vorſchlag gemacht ſie wolle ſich von ihm ſcheiden

laſſen Weshalb hatte er gefragt und ſie darauf er
vidert Weil ich mich dann doch nicht gar ſo ſehr mit dem
Sterben beeilen müßte Da hotte er ſie in die Arme ge
nommen und ihr allerhand tröſtende und zärtliche Worte
geſagt ſie aber konnte ſeit der Stunde das jähe Aufleuchten
nicht vergeſſen das ſich in ſeinen Augen gezeigt hatte
Wie ein vorüberhuſchendes Licht nur war es geweſen ſie
aber hatte es ganz deutlich geſehen Seither nahmen die
seiden ſich noch mehr in acht als früher nur in einem
dergaßen ſie die Vorſicht ihren Haß gegen den der nach
dem Bruder den alten Beſitz einmal erben ſollte vergaßen
ſie zu verſtecken Alle paar Tage war von ihm die Rede
denn der ältere Brüder ſchien über den jüngeren eine Art
Ueberwachungsdienſt eingerichtet zu haben und erfuhr alles
was ſich in deſſen Leben zutrug Ganz als wenn er darauf
wartete daß der andere ſich eines Tages eine Verfehlung zu
Schulden kommen laſſen könnte die ſchwer genug geweſen
wäre ihm das Recht auf ſein Erbe zu nehmen Sie
aber hatte allmählich angefangen den armen Jungen zu
bemitleiden und ſich ihm als eine heimlich Verbündete zu
fühlen Und zuweilen fragte ſie ſich in dem grübelnden
Sinnen dem ſie ſich bei ihrer durch die Krankheit erzwungenen
Untätigkeit die ganzen langen Tage über hingeben konnte
woher dieſer unauslöſchliche Haß des Aelteren gegen den
Jüngeren wohl ſtammen mochte denn dieſer Haß hatte ſeine
Wurzeln ſchon in einer Zeit wo der Aeltere noch gar nicht
daran denken konnte daß nach ihm der Jüngere einmal
in dem alten Beſitztum als Herr einziehen würde Und da
ſagte ſie ſich ſo haſſen konnte einer nur um eines Weibes

um ein Weib das ihm den Jüngeren vorgezogen
hatte Aber Genaueres darüber zu erfahren war unmög
lich denn die beiden die darüber hätten Auskunft erteilen
ksnnen würden ihr die neugierige Frage wohl kaum beant
wortet haben Und ſie ſelbſt wußte nichts von dem was
ſich vor ihrem Einzuge hier in dem alten Hauſe zugetragen
haben mochte Sie ſtammte aus einem ſüddeutſchen Geſchlecht
weit unten aus ihrem lieben Schwabenlande und hatte
ihren Gatten erſt kennen gelernt als alles was ſein Denken
und Handeln beſtimmte längſt ſchon einer ihr unbekannten
Pergangenheit angehörte

Fortſetzung folgt

Von Mazim Gorki
Der kleine Junge Jewſeka ein ſehr lieber Kerl ſaß am

Weeresſtrand und angelte Fiſche Das iſt eine ſehr langweilige
Suche wenn die Fiſche ſo launiſch ſind und nicht anbeißen wollen
n f hei ar ſo ſchlummerte Jewſeka ein und

fiel er ins erEr erſchrak aber gar nicht ſchwamm ruhig fort und tauchte
bald unter um den Meeresgrund zu erreichen Er ſetzte v auf
einen Stein der mit rötlichem Seetang weich bedeckt war ſchaute
ſich um und ſagte Sehr hübſch hierGemächlich kam ein er herangekrochen dann eine Lan

guſta mit langem Schnurrbart und hinter ihr her bewegten ſich
viele Krabben Auf allen Steinen die wie gebe Kirſchen her

vo en waren Schlingpflanzen und Waſſerlilien zu ſehen und
iſchen huſchten Fliegen und Fröſche vorüber kroch eine

te während auf ihrem ſchweren Panzer zwei grüne kleine
Fiſchchen ſpielten wie Schmetterlinge in der Luft Da über die

Steine zieht eine Schnecke mit ihrem Häuschen Jewſeka

Jewſeka und ſein Erlebnis

entſann ſich bei ihrem Anblick des Verſes Dein Häuschen iſt kein
Schlittchen wie Großväterchen es hat

Plötzlich hörte er über ſeinem Kopfe einen Ton als ob eine
Klarinette geſpielt würde Wer iſt denn da Er ſchaute indie Höhe Ein Fiſch mit Silberſchuppen vorquellenden Augen
und fletſchenden Zähnen lächelte vergnügt Wer ſind Sie
fragt Jewſeka Jch

Verwundert und ärgerlich fragt er nochmals Wie geht das
an Fiſche ſprechen doch gar nicht und innerlich denkt er Selt
ſam deutſch verſtehe ich gar nicht und die Fiſchſprache habe ich
ſofort verſtanden Ach welch ein großes Tierl Neugierig ſchaut
er ſich um nach den buntfarbigen Fiſchlein die ſpieleriſch hin und
der ſchwimmen und ihn lachend necken Guck mal ein Un
geheuer da herankommt mit zwei Schwängen

Und ohne Schuppen
Und nur mit zwei Floſſen

Einige ganz üdermütige Fiſchlein ſchwimmen ſogar bis zu
ſeiner Naſe und fragen mütwillig Schön nicht wahr

Jewſeka ſagt beleidigt Wie frech Als ob ſie gar nicht
wüßten daß ein wirklicher Menſch vor ihnen ſitzt Er ſucht
ſie zu fangen und ſie entſchlüpfen ſeiner Hand ſtoßen mit den
Naſen und den Seitenfloſſen aneinander und ſingen ein Spott
lied auf den großen Krebs der vorſichtig die Scheren bewegt und
drohend ausruft Kommt mir nur nahe ich reiße euch die Zunge
aus

Wie ſtreng denkt Jewſeka Ein großer Fiſch drängt ſil heran und fragt Woher weißt du daß die Fiſche uns

Papa ſagt es
Was iſt das Papa
So etwas wie ich nur größer und mit einem Schnurrbaund wenn er nicht ſchilt ſo iſt T ſehr lieb 8 w
Jbt er auch Fiſche

Jewſeka erſchrak Sag nur ja war ſein erſter Gedanke
Dann aber hob er die Augen empor ſah durch das Waſſer die
grüngoldene Sonne am Himmel überlegte und ſprach die Unwahr
heit Nein er ißt keine Fiſche fe haben zu viel Gräten

So ſo wie unverſchämt wir haben nicht alle ſo viel Gräten
z B meine Familie

Man muß der Unterhaltung eine andere Wendung geben
dachte Jewſeta und fragte recht höflich Waren Sie ſchon bei
uns oben einmal

Sehr nötig pruſtete der Fiſch erregt Dort kann man ja
gar nicht atmen

Aber dafür welche ſchönen Fliegen
Der Fiſch umkreiſte ihn blieb dann dicht vor ſeiner Raſe ſtehen

und ſagte Fliegen Und wozu biſt du denn überhaupt her
geſchwommen

Jetzt geht s los der dumme Fiſch frißt mich noch auf dachte
der Knabe und erwiderte anſcheinend ganz ſorglos Ach ich gehe
nur ſo ſpazieren

Hm pruſtete wieder der Fiſch Vielleicht biſt du ein Er
trunkener

Beleidigt ſchrie der Knabe auf Durchaus nicht da ich ſtehe
ſogar auf Er verſuchte ſich zu erheben aber vergebens
Als ob er in eine ſchwere Decke eingehüllt wäre vermag er ſich
weder zu bewegen noch zu rühren

eJch fang bald zu weinen an dachte er aber bald überlegte
ex daß hier das Weinen gar keinen Zweck hat und die Tränen im
Waſſer doch nicht zu ſehen ſeien Vielleicht läßt ſich ein anderer
Ausweg aus dieſer dummen Geſchichte finden und rundherum

Himmel welch eine unzählige rſammlung von Meeres
bewohnern

Auf fernen Fuß ſteigt ein Ringelwurm der einem ſchlecht ge
pflegten Ferkel gleicht und piepſt Jch möchte nähere Bekannt
ſchaft mit Jhnen machen

or Jewſekas Naſe bläht fo ein Waſſerſchlauch auf und hän
ſelt den Knaben Kein Krebs kein Fiſch kein Mollusk hahawas biſt du denn für ein Geſell

Warten Sie nur vielleicht werde ich noch ein Flieger er
widerte Jewſeka und ſah wie ein Hummer ihm aufs Knie kroch
wie ein naſſes Taſchentuch ſchwamm ein Tintenfiſch heran und
überall flimmerte und glitzerte es als wenn Glaskugeln von den
Sonnenſtrahlen getroffen werden Ein Ohr wird von Krabben
gekniffen das andere von einem Krebs gezupft ſelbſt auf dem
Kopfe wandern kleine Krebſe und verwickeln in die Haare

O weh o weh ſagt Jewſeka J ſelbſt bemüht gleimütig und freundlich auszuſehen wie Papa wenn er ſchuldig i
und Mama ihm zürntJmmer mehr ſche tauchen auf ſchwimmen an ihn heran und

glotzen ihn mit ſolch langweiligen Augen an langweilig wie

hefrg Er z J re I denkt erieſe dummen Tiere habe für Ru m vorigen re
doch zweimal eine Eins s Er tat ſo als hörte und ſah
er nichts und ſchickte ſich ſogar an luſtig zu pfeifen aber das insnicht Das Waſſer kroch in den Mund wie ein Pfrop en And
ein geſchwätziger Fiſch fragt ihn Gefällt es Jhnen bei uns

Nein das heißt ja es gefällt mir aber bei mir zu
Hauſe iſt es auch recht ſchön

Himmel was ſag ich da dachte der Knabe zerſtreut gfteſſen mich ſicher anf Und laut fügte er hinzu Wo en
wir einmal miteinander lpielen ſonſt langweile ich mich

Das gefiel den munteren Fiſchen ſehr Sie lachten öffneten
weit ihren Mund ſo daß man die roſofarbenen Kiemen ſah

ſchluger mit dem Schwanz fletſchten die Zähne und riefen mit
heiſer c Stimme Das iſt ſchön wir wollen ſpielen ſpielen

Laßt uns nach oben ſchwimmen ſchlug Jewſeka vor
Warum fragte ein Fiſch
Hier unten kann man ja nicht ſpielen und oben ſind auch

FliegenSget Lieben Sie ſie
ewſeka liebte zwar nur Vater Mutter und Fruchteis aber er

antwortete Ja
Run was iſt denn dabei ſchwimmen wir einmal nach oben

rief einer der Fiſche aus hob den Kopf in die Höhe und Jewſeka
zapp faßt ihn bei den Kiemen und ſchreit Jch bin bereit

Halt Sie Ungeheuer haben mit Jhren Tatzen zu heftig meine
Kiemen umklammert ich kann ja nicht

Tut nichts
Was ſoll das heißen tut nichts Ein anſtändiger Fiſch

kann nicht leben ohne zu atmen
Lieber Gott was iſt da zu ſtreiten wenn wir ſpielen dann

ſpielen wir Und innerlich denkt er Wenn ſie mich bloß ein
wenig nach oben ſchleppen wollten dann zapple ich ſchon irgend
m hob ſich ſchwi d chte Runden wie bei

r Fi wimmend empor machte Runden wie beimTanze und ſang k aller Macht vom Hecht und Karpfen die

ſtets Rahrung ſuchen Ein Chor von kleinen Fiſchlein ſtimmte
mit ein Je höher ſie kamen deſto raſcher kamen ſie vorwärts
und deſto leichter konnte Jewſeka atmen Endlich gelangte ſein
Kopf in die Luft und er atmete tief auf O hal

r ſchaute ſich um heller Tag Die Sonne ſpielt auf dem
Waſſer Die grünen Wellen branden mit leis ſingendem Geräuſch
am Ufer Seine Angel ſchwimmt auf dem Meere weit von
ihm entfernt Und er ſelbſt ſitzt auf demſelben Stein von dem
er heruntergerollt war und iſt ſchon wieder ganz trocken

r ſagt er ehe ſo er doch tapferemporgeſchwommen un mi rausgezappeDeutſch von Marie Beßmertny

nene

Verkehrsfiugzenge
Von Alexander Büttner

Im Verlauf des Kriegs hat ſich nicht nur die Anzahl der Flie
ger und deren Leiſtungsfähigkeit ungeahnt gemehrt auch im Flug

ſelbſt ſind ganz gewaltige Fortſchritte gemacht worden
ängſt ſchon ſind die Zeiten vorüber da der Flieger ſein Taſchen

tuch n in die Luft hielt die Windſtärke zu prüfen er übt
ſeinen Beruf bei jeder Witterung aus Die ganz vortrefflich
hohen Durchſchnittsleiſtungen berechtigen vollauf zu der Annahme
daß das Flugzeug als Verkehrsmittel einen hervorragenden Platz
einnehmen wird Denn einmal ſtehen allen Staaten bei Frie
densſchluß unzählige ausgebildete Flugzeugführer dann aber auch
ungeheuer leiſtungsfähige Flugzeugfabriken zur Verfügung die
über lang oder kurz mit Spezialverkehrsflugzeugen herauskommen
werden wenn ſie z Lieferungen an Kriegsflugzeugen faſt ganz
einſtellen müſſen Es iſt ſelbſtverſtändlich daß die heute gebauten
Typen mit Ausnahme der Rieſenflugzeuge vielleicht für Ver
kehrszwecke ganz unbrauchbar ſind Stellt man doch an eine
Kriegskampfmaſchine Anforderungen die für ein Verkehrsflug
zeug abſolut nicht in Betracht kommen Für di aber bedeutet
die beim Kriegsflugzeug etwas vernachläſſigte Sicherheit einfach
alles Läßt man nun die an eine Kriegsmaſchine geſtellten Be
dingungen fortfallen ſo ergeben ſich natürlicherweiſe viele Mög
lichkeiten die Sicherheit Flugdauer Tragfähigkeit und auch die
Sitzanordnung für mehrere Fahrgäſte erheblich zu verbeſſern Hat
man ſich ſchon vor dem Kriege mit dem Gedanken getragen
regelmäßigen Luftverkehr zwiſchen en Städten einzurichten
ſo wird nach den gerade in den letzten zwei Kriegsjahren ge
machten Neuverbeſſerungen mit Beſtimmtheit auf eine Verwirk
lichung dieſer Pläne zu rechnen ſein Das Verkehrs und Poſt
ußzens mit Maſſenperſonenbeförderung zunächſt von großen

rivatunternehmungen eingeführt dann wohl ſogar verſtaatlicht
iſt nicht mehr fern und alle größeren Fachzeitſchriften widmen
feiner zukünftigen Bedeutung lange Aufſätze Jn Amerika ſcheint
bereits der erſte Anfang dazu gemacht zu ſein Wie die Deutſche

berichtet iſt in Newports News an der
Atlantiſchen Küſte nunmehr ein regelmäßiger Luftpaſſagierdienſt
mit gewöhnlichen und Waſſerflugzeugen eingerichtet worden der

fo einer großen Nachfrage ſeitens der ſenſationsluſtigen Ameri
a ner erfreut Ausgangs und Endſtationen ſind Newport News

einerſeits und Neuyork andererſeits mit Zwiſchenlandungsſtellen
auf Verlangen in Jameston Nichmond Waſhington Phila
delphia uſw Es werden ſowohl Flugzeuge mit Bootskörper die
außer dem r drei oder vier Mitfahrer aufnehmen können
wie auch ſo zur Verwendung gebracht die nur Platz für den
Lenker und ſeinen P haben Beſonders intereſſant ſind die
reden die in 77 Ziffern an den Geſchäftsräumen

der Aerial Transportſtation Compa zu Newport News ange
Wagen ſind und ſtets eine große Menſchenmenge anlocken welche
die Glücklichen beneidet die ihre Reiſen auf dem Luftwege
machen Die Preiſe lauten

Nach Norfolk und zurück e r 35 Dollar
Einfache Fahtt e 20Nach Jameston und zurük 2 650Einfache Fahrt 2 r e 2 e e 469Nach Richmond und zurück 200Einfache Fahrt 2 J 150

Nach Waſhington und zurück 500 Dollar
Na Valtimore und zurük 800Cinfache Fahrt
e hiladelphia und zurück 750r

Na tlantic City und zurück 890infache Fahrt 00Rag sbury rk und zurück P 1000
infache Fahrt 750Nag ewyork und zurück 17250infache Fahrt 1000

v

7 r e r I7 T 1Für Höhenflüge und Sonderfahrten werden beſondere Verein
barungen getroffen Allerdings ſind die Slugpreiſe verhältnis
mäßig noch ſehr hoch und die Herren A er müſſen viel
Geld zum Verſchwenden haben wenn ſie für die einf Luft
reiſe von Newport News J ſgeren ver Stadt über 4000 Mark
auszugeben ver en ö i ees un Die ſchönen Kriegsgewinne ermöglichen

Mütter und Kinder im Jslam
Von Dorothea Abdel Gaward Schumacher
ch will es hier nicht zu meiner Aufgabe machechaftliche und ringe Stellung ren en nd t

h Selenthten ſondern möchte nur die rein menſchliche Seite

Die hohe Meinung des Moflim in bezug au ihrenEigenſchaft als Mutter kann faſt r e 2
Und wie falſch iſt gerade dieſes Verhältnis des Jflam zur Frau
im Abendland beurteilt und gedeutet worden der Tat gg
nießt dort die Mutter die alte wie die nes die höchſte Ver
ehrung Was ſie dem Volke durch das Hervorbringen und Pfle
G der Kinder leiſtet wird ebenſo hoch bewertet wie des Kriegersaten und z Tod fürs Vaterland Die iſlamitiſche Fin ſeht
und fällt mit der Mutterſchaft dieſe iſt ihr Zweck und Jie S
eine kinderloſe P wird allenthalben nur Mitleid und Be
dauern hervorrufen Der im Jſlam zuläſſigen Polygamie die
indeſſen aus geſellſchaftlichen pekuniären und angeblich auch aus
moraliſchen Gründen immer ſeltener wurde iſt die Berechtigung
auch vom abendländiſchen Standpunkt aus nicht abzuerkennwo es ſich um die Hervorbringung von Nachwuchs handelt mich

einer jeden Frau wird Mutterglück zuteil und manch eine leidet
tief im geheimen Schmerz daß ſie dem Gatten kein Kind geben
kann So wird ſie wenn ſie ihn lieb hat es befürworten daß
er neben ihr noch eine andere Ehefrau zu ſich nimmi Meinen Er
fahrungen nach iſt das Verhältnis zwiſchen den rechtlich gleich
geſtellten Frauen eines Haushaltes immer ein friedlich zufriede
nes zumal wenn nur die eine der Frauen Kinder hat Eine Art
Arbeitseinteilung tritt da ein die Kinder ſind fortwährend in
guter Obhut
Zum Se en Nutzen der Raſſe iſt das auch 5konomiſch einzig

richtige Selbſternähren der Kinder noch ganz allgemein im Ge
brauch auch in der im De modern gewordenen Türkei
Die Kindlein werden häufig bis in ihr drittes Lebensjahr von
der Muter genährt und ſchon das bindet Mutter und Kind feſter
Keine Bonne kein Fräulein tritt ſtörend zwiſchen Mutter und
Kind Auch in der Oeffentlichkeit erſcheint die iſlamiſche e
unzertrennlich von ihren Kleinen und iſt von ſelbſtloſer Zärt
lichkeit und Aufmerkſamkeit zu ihnen Es erſchiene ihr als Un
ding ſie anderen Hüterinnen zu überlaſſen Rur in reichen
milien wird man Bonnen finden die dann zumeiſt griechiſcher
Herkunft ſind Da egen beſtreben e Geſchwiſter der
Mutter das Kleinſte abzunehmen i familiären Geſprächen
wird nur geringe Rückſicht auf etwaige kindliche Zuhörerſcha
genommen denn man geht von dem Standpunkt aus daß bei
läufige Erwähnung gewiſſer Dinge den Kindern weniger gefähr
lich ſei als die von ſeiten der Dienſtboten kommende
klärung die ſtets recht bedenklich iſt So kommt es denn auch
daß das morgenländiſche Kind frühzeitig um gewiſſe Dinge wei
ohne daß es verdorbener wäre als das abendländiſche i dem

re wenleven mit der Mutter fällt jede ſittliche Ge
ährdung fort

Das e der Völker des Jſlam zu ſchlichter Lebens
führung bringt Mutter und Kind einander auch näher denn jede
außerhäusliche Geſelligkeit ſtört dieſes natürliche Verhältnis Da
von kann manche abendländiſche Frau berichten die ſo häufig nur
ein Fräulein nehmen muß nur um nicht immer ans Haus ge
feſſelt zu ſein Die Türkin ſcheint abendländiſcher Geſelligkeit
immer abgeneigt geweſen zu ſein ſie entfaltet ihre beſten Eigen
ſchaften und ihre Glücksmöglichkeiten m im engſten Kreiſeie Mutter hat als ſolche von Natur viel zu leiſten und es
iſt erklärlich daß der ſo menſchlich fühlende Moſlim ihr nicht noch
wirtſchaftliche geſellſchaftliche und außerhäusliche Betätigung zu
muten will Wenn ſie wirklich Hilfskräfte annimmt ſo werden
dies meiſt nur ſolche für die Küche ſein Man tut der Frau des
Jſlam ein Unrecht ihr träges r Leben zum Vorwurfzu machen Aber wie oft ind ie alten Jrrtümer wiederholt
worden Wer da an beobachtet hat wird jedoch über das
angeblich müßige Haremsleben eines Beſſeren belehrt ſein

Etwas ungünſtiger wie in mittleren türkiſchen e Winreſgedie ich bei Vorſtehendem im Auge hatte liegen die Dinge für
den Nachwuchs der Landbevölkerung z B r die ägyptiſ

r Mit Sauberkeit und Hygiene iſt es da noch ſchlecht
eſtellt und um ſo ſchlechter je mehr die uralte ſchlichteſte Lebens
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